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Lebenshilfe: Wohnheim für Behinderte in der Oberen Hauptstraße bei Feierstunde übergeben

Leben mitten in der
Gesellschaft ermöglicht
Von unserer Mitarbeiterin
Corinna Deiß

„Was lange währt wird endlich gut.“
Mit diesem passenden Zitat be-
schrieb der ehemalige Hockenhei-
mer Oberbürgermeister Gustav
Schrank seine Freude über die Feier
zur Schlüsselübergabe des Wohn-
heims der Lebenshilfe in der Oberen
Hauptstraße. Was 1999 mit dem Be-
schluss, weitere stationäre Wohn-
plätze zu schaffen, begann, fand am
gestrigen Nachmittag mit der offi-
ziellen Schlüsselübergabe bezie-
hungsweise dem Einzug der 24 Be-
wohner bis Weihnachten ein Ende.

Die Runde der Redner der Feier-
stunde, zur der zahlreiche interes-
sierte Gäste gekommen waren, er-

öffnete Heiko Birth, Vorsitzender der
Lebenshilfe Schwetzingen-Hocken-
heim. Mit dem Zitat von Oberbür-
germeister Dieter Gummer, dass so
manche Steine, die während der Pla-
nungszeit im Wege lagen, als Stufen
genutzt worden seien, um das ei-
gentliche Ziel zu erreichen, be-
schrieb er die Phase vom Beschluss
bis zur Schlüsselübergabe wohl sehr
treffend.

Immer wieder neu herausgefordert
Neue Vorgaben, die Skepsis der Be-
völkerung und das begrenzte Budget
stellten Birth und seine Mitarbeiter
immer wieder vor neue Herausfor-
derungen. Doch nach neun Jahren
Planungszeit und 18 Monaten Bau-
zeit steht das Haus zur Freude aller

Beteiligten nun endlich. Birth lobte
die gute Zusammenarbeit mit den
Ämtern der Stadt und dem Stadtrat,
den beiden Oberbürgermeistern,
den Landtagsabgeordneten Rosa
Grünstein und Gerhard Stratthaus
sowie allen anderen Beteiligten.

Der zweite in der Runde war Jür-
gen Roth, der für das Architekturbü-
ro Lorentz und Roth sprach, das den
Auftrag 2007, nachdem der frühere
Architekt das Projekt aus Altersgrün-
den abgeben musste, übernahm.
Roth informierte unter anderem
über die bewusste Anlehnung an
den Baustil der Gebäude in der In-
nenstadt, mit dem das Gebäude –
symbolisch für die darin lebenden
Menschen mit Behinderung - in die
Gesellschaft eingefügt werden solle.
Er überreichte schließlich den
Schlüssel an Heiko Birth und die Lei-
terin des Wohnhauses, Petra Surma.

Auch Oberbürgermeister Dieter
Gummer drückte seine Freude über
die Fertigstellung des Wohnhauses
aus. Er hoffe, dass Freude in den
bunten Räumen des Wohnhauses
herrschen werde und die behinder-
ten Menschen als Teil der Gesell-
schaft aufgenommen werden. Denn
sie gehörten, so Gummer, in deren
Mitte – vor allem in die Mitte Ho-
ckenheims.

Gummers Amtsvorgänger Gustav
Schrank zeigte sich, als spontaner
Redner für den Rotary Club, eben-
falls überzeugt und betonte die See-
lenverwandtschaft der Lebenshilfe
mit den Rotary Clubs, da sich beide
für humanitäre Ziele einsetzen wür-
den.

Die Bereitschaft, sich für Men-
schen zu engagieren, zeigt der Club
nicht nur bei seinen Projekten der
Poliobekämpfung, auf die Schrank
ausführlich hinwies, sondern auch
in Form eines Geschenks an das
Wohnheim: Die Finanzierung eines
Tagesausfluges für alle 24 Bewohner
mit ihren Betreuern.

24 Bewohner ziehen ein
Petra Surma, seit Mai Leiterin des
Hockenheimer Wohnheims und
langjährige Mitarbeiterin der Le-
benshilfe, informierte schließlich
auch ein wenig über die Bewohner.
Bereits am kommenden Montag sol-
len die ersten drei Menschen ihre
Zimmer beziehen, die restlichen
Umzüge werden voraussichtlich bis
Weihnachten erfolgen. Die 24 Men-
schen leben in einer von vier Wohn-
gruppen mit gemeinsamem Wohn-
und Essbereich zusammen und sol-
len dort so normal wie möglich mit
der notwendigen Hilfe leben. Die Al-

tersspanne reicht vom Schüler be-
ziehungsweise Schulabsolventen bis
zum 51-Jährigen.

Das pädagogische Team stehe
rund um die Uhr zur Verfügung,
sämtliche Bewohner haben einen
Arbeitsplatz und haben so einen
ganz gewöhnlichen Tagesablauf. Sie
sollen bestmöglich unterstützt wer-
den, so dass für den einen oder an-
deren sicher auch irgendwann ein
Umzug in eine eigene Wohnung
möglich sein wird.

Den Abschluss bildete Sven
Günthner. Er ist Vorsitzender der
Heimbeirats und seit Samstag Mit-
glied des Vorstandes der Lebenshilfe
– Ein Paradebeispiel dafür, dass die
behinderten Menschen bei der Le-
benshilfe mitbestimmen dürfen und
nach ihrer Meinung gefragt werden.
Günthner lobte die Arbeit der Mitar-
beiter und wünschte Bewohnern
und Mitarbeitern einen guten Start.

Anschließend eröffnete die Mo-
deratorin und Geschäftsführerin der

Lebenshilfe, Kristina Funk, das
Häppchenbuffet und lud die Anwe-
senden zu einem Rundgang durch
das Haus ein.

Wer dieses Angebot wahrnahm,
konnte einen Blick in die freundlich
eingerichteten Wohngruppen und
den für jeweils zwei Personen mit
bestimmter Türregelung zur Wah-
rung der Intimsphäre eingerichteten
Bädern, auf die die Lebenshilfe we-
gen ihrer Seltenheit besonders stolz
ist, werfen und so einen Einblick in
den Alltag der zukünftigen Bewoh-
ner bekommen. Sicherlich rief auch
die moderne und sehr geräumige
Küche nicht nur bei der Bundestags-
abgeordneten Rosa Grünstein Be-
geisterung hervor.

Da das gesamte Projekt nur durch
wohlwollende Spenden ermöglicht
werden konnte, freut sich die Le-
benshilfe auch weiterhin über jede
Unterstützung, die sicherlich immer
wieder einen Verwendungszweck
finden wird.

Schlüsselübergabe: Lebenshilfe-Vorsitzender Heiko Birth (links) mit Heimleiterin
Petra Surma und Architekt Jürgen Roth. BILDER (2): LENHARDT

Wird Behinderten eine neue Heimat bieten: Das Wohnhaus der Lebenshilfe in der Oberen Hauptstraße wurde gestern übergeben


